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Religiosität und Professionalität 
von (Religions-gehrerinnen und 
-lehrern 
Einblicke in eine Forschungswerkstattl 

Manfred L. Pirner/Annette Scheunpflug /Stephan Kröner2 

1. Thesen 

M THESE 1: 

Zur Frage, ob bzw. inwieweit die Religiosität von 

Lehrkräften ihr berufliches Denken und Handeln 

beeinflusst, besteht ein eklatantes Forschungs-

defizit. Dies ist unnso gravierender, als religions-

pädagogische Überlegungen und kirchlich-

offizielle Verlautbarungen immer wieder davon 

ausgehen, dass christliche Perspektiven von 

Bildung und Schule das Denken und Handeln 

von christlich orientierten Pädagoginnen und 

Pädagogen prägen, und zwar auch über den 

Religionsunterricht hinaus. 

THESE 2: 

Das von Jürgen Baumert und Mareike Kunter 
2006 für die COACTIV-Mathematiklehrerstudie 

entwickelte Modell professioneller Handlungs-

kompetenz empfiehlt sich als Anknüpfungs-

punkt für die Generierung und Strukturierung 

von Forschungsfragen zu Zusammenhängen 

zwischen der Religiosität und Professionalität 

von Lehrkräften. 

THESE 3: 

Für Zusammenhänge zwischen der Religiosi- 

tät und der Professionalität von Religionslehr- 

kräften wie anderen Lehrkräften stellen deren 

bildungstheologische Überzeugungen eine 

moderierende Variable dar: Überzeugungen 

der Lehrer/-innen, ob es Zusammenhänge zwi-

schen dem religiösen und dem pädagogischen 

Bereich gibt oder geben sollte (= ,bildungs-

theologische Überzeugungen'), haben einen 

Einfluss darauf, inwieweit ihre Religiosität tat-

sächlich etwas mit ihrem beruflichen Denken 

und Handeln zu tun hat. 

1 	Der Beitrag erschien erstmals in Heft 74/2016 (S. 69- 
80). Aufgrund eines Satzfehlers wurde hier aber die 
erste Seite des Beitrags (-= S. 69) nicht korrekt wie-
dergegeben. Daher wird der Artikel in diesem Heft 
komplett neu abgedruckt. Wir bitten darum, die kor-
rigierte Fassung des Heftes 75/2016 der RpB der Lek-
türe und Zitation zugrunde zu legen. 

2 	Dieser Beitrag ist die überarbeitete Fassung eines 
Vortrags, der am 10.3.2015 bei der ökumenischen 
Tagung der„Konferenz der an der Lehrerbildung be-
teiligten Theologinnen und Theologen in Bayern" 
(KLT) und der „Konferenz der Religionspädagogln-
nen an bayerischen Universitäten" (KRBU) in Schloss 
Hirschberg, Beilngries, gehalten wurde. 
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Abb. 1: Lehrerkompetenzmodell von COACTIV (Quelle: Krauss 2011, 183)3 

2. Das Lehrerprofessionsmodell 
von Baumert und Kunter 

In der erziehungswissenschaftlichen und di-

daktischen Bildungsforschung hat sich in den 

vergangenen Jahren immer mehr ein Theo-

rie-Modell durchgesetzt, das versucht, die pro-

fessionellen Kompetenzen von Lehrerinnen 

und Lehrern zu systematisieren. Es handelt sich 

um das von Baumert und Kunter (2006) für die 

Mathematiklehrerstudie COACTIV entwickelte 

Modell professioneller Handlungskompetenz 

3 Krauss, Stefan: Das Experten-Paradigma in der For-
schung zum Lehrerberuf. In: Terhart, Ewald/Ben-
newitz, Hedda/Rothland, Martin (Hg.): Handbuch 
der Forschung zum Lehrerberuf, Münster-New 
York-München u.a. 2011,171-191. 

(siehe Abb. 1).4 Es ist nicht nur als theoretisch wie 

empirisch fundiertes Modell positiv diskutiert, 

sondern mittlerweile auch über die Mathematik-

didaktik hinaus vielfach als Basis für empirische 

Studien verwendet worden.' Maßgeblich für sei- 

4 Baumert, Jürgen/Kunter, Mareike: Stichwort: Profes-
sionelle Kompetenz von Lehrkräften. In: Zeitschrift 
für Erziehungswissenschaft 9 (2006) 469-520; vgl. 
auch Kunter, Mareike/Baumert, Jürgen/Blum, Werner 
u.a. (Hg.): Professionelle Kompetenz von Lehrkräf-
ten. Ergebnisse des Forschungsprogramms COAC-
TIV, Münster 2011. 

5 Vgl. z.B. Corvacho del Toro, Irene: Fachwissen 
von Grundschullehrkräften. Effekt auf die Recht-
schreibleistung von Grundschülern, Bamberg 2013; 
Hachfeld, Axinja: Kulturelle Überzeugungen und 
professionelle Kompetenz von Lehrenden im Um-
gang mit kultureller Heterogenität im Klassenzim- 
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erlaubt es, die didaktische Vorbereitung und 

Inszenierung von Unterricht als zentrale An-

forderung für den Lehrerberuf und das profes-

sionelle Kompetenzprofil von Lehrkräften zu 

identifizieren".1° 

Die zweite, nach dem Skizzierten folgerich-

tige Frontstellung von Baumert und Kunter 
richtet sich gegen die Entgrenzung der Berufs-

moral von Lehrkräften. Sie beziehen sich dabei 

auf Fritz Osers bis heute viel zitiertes Standard-

werk zur Berufsmoral von Lehrkräften, der darin 

drei Verpflichtungsaspekte dieser Berufsmoral 

herausgearbeitet hat: Fürsorge, Gerechtigkeit 

und Wahrhaftigkeit." Diese Verpflichtungen, 

so betonen Baumert und Kunter weiter, „gelten 

jedoch nicht unbegrenzt und uneingeschränkt, 

sondern sind im Rahmen des Organisations-

zwecks der Schule und des spezifischen Auf-

trags von Lehrkräften zu interpretieren." Pro-

fessionsmoral sei eben „keine entdifferenzierte 

Welt-, Sozial- und Lebenszuständigkeit"." 

Unabhängig davon, ob man mit Baumerts 

und Kunters Sichtweise auf die strukturtheo-

retische Lehrerprofessionstheorie überein-

stimmt," ist gerade aus religionspädagogischer 

Sicht die Frage zu stellen, ob sie in ihrem Ansatz 

nicht eine allzu rigorose Trennung von Lehrer-

persönlichkeit und Lehrerrolle vornehmen. Es 

dürfte kaum zu bestreiten sein, dass insbeson-

dere in der Grund- und Haupt- (bzw. Mittel-) 

schule und insbesondere im Religionsunter-

richt die pädagogische Beziehungsarbeit einen 

10 Ebd., 473. 

11 Vgl. Oser, Fritz: Ethos - die Vermenschlichung des Er-
folgs. Zur Psychologie der Berufsmoral von Lehrper-
sonen, Opladen 1998. 

12 Baumert/Kunter 2006 [Anm. 41,474. 

13 Vgl. dazu die Replik von Helsper, Wemer: Eine Ant-
wort auf Jürgen Baumerts und Mareike Kunters Kri-
tik am strukturtheoretischen Professionsansatz. In: 
Zeitschrift für Erziehungswissenschaft 10 (2007) 
567-579. 

hohen Stellenwert hat,14 erzieherische Aspekte 

der Lehreraufgabe eine zentrale Rolle besitzen 

und die Lehrkraft auch in moralischer Hinsicht 

in ihrer persönlichen Glaubwürdigkeit und Au-

thentizität gefordert ist. Und während Baumert 

und Kunter betonen, dass die Lehrer-Schü-

ler-Beziehung keine intinne, familiäre Beziehung 

darstelle, zielen gerade Schulen in christlicher 

Trägerschaft häufig auf eine schulische Gemein-

schaft, die sich als ,Schulfamilie' oder ,Schulge-

meinde' versteht und in die sich Lehrkräfte mit 

ihrer ganzen Person einbringen sollen. 

So sehr also die Abwehr von manchmal über-

zogenen, idealisierten Erwartungen an die per-

sönliche und moralische Integrität von Lehrper-

sonen in dem Ansatz von Baunnert und Kunter 

zu begrüßen ist, stellt sich doch die Frage, ob die 

starke Abkopplung der professionsbezogenen 

Aufgaben und Kompetenzen von Lehrkräften 

von persönlichkeitsbezogenen Aspekten wie Be-

ziehungsfähigkeit oder moralischer Orientierung 

den Anwendungsbereich des Modells in den 

genannten Bereichen nicht unnötig einschränkt. 

Aus einer Lehrerbildungsperspektive wäre zu-

mindest zu fordern, dass künftige Lehrpersonen 

lernen, die Potenziale und Begrenzungen ih-

rer Persönlichkeit wahrzunehmen, sie mit den 

Anforderungen ihres Berufs in Beziehung zu 

setzen und mit ihnen produktiv-entwicklungs-

orientiert umzugehen. Ein Ansatz, der entspre-

chende Kompetenzen ausdifferenziert und ela-

boriert, könnte eine geeignete Grundlage für 

die empirische Erforschung möglicher Zusam-

menhänge zwischen persönlichen und berufs-

orientierten Faktoren bei Lehrkräften darstel-

len. Wie gleich noch zu zeigen sein wird, trägt 

die Fokussierung auf Fachkompetenzen im ge- 

14 Vgl. pointiert Boschki, Reinhold: Dialogisch-bezie-
hungsorientierte Religionsdidaktik. In: Grümme, 
Bemhard /Lenhard, Hartmut/Pirner, Manfred L. (Hg.): 
Religionsunterricht neu denken. Innovative Ansätze 
und Perspektiven der Religionsdidaktik. Ein Arbeits-
buch, Stuttgart 2012,173-184. 
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dimensionalen Religiositätsverständnis von 

Stefan Huber,15 beziehen aber auch andere Kon-

zepte mit ein, wie sie etwa im „Handbook of the 

Psychology of Religion and Spirituality" greifbar 

werden:6 

Bevor eine Zuordnung stattfindet, schlagen 

wir vor, den von Baumert und Kunter mit „Über-

zeugungen /Werthaltungen" bezeichneten Be-

reich der,teachers beliefs' weiter zu unterteilen. 

Auch wenn es sich in der internationalen Leh-

rerbildungsforschung eingebürgert hat, dar-

unter sowohl sachverhaltsbezogene als auch 

normative Überzeugungen zu verstehen,'' ent-

spricht es sowohl der philosophischen Einsicht 

seit Kant als auch theologischen Perspektiven 

seit Schleiermacher, zwischen Überzeugungen 

zum Sein (wie die Sachverhalte sind, was Wirk-

lichkeit ist) und Überzeugungen zum Sollen 

(wie etwas sein sollte im Sinne von ethischen 

oder Werte-Überzeugungen) — theologisch ge-

sprochen: zwischen Dogmatik und Ethik — zu 

unterscheiden. In diesem Sinne unterscheiden 

wir im Folgenden zwischen sachverhaltsbezo-

genen Überzeugungen wie v.a. den epistemo-

logischen Überzeugungen (,Wie wird gelernt? 

Wie wird Wissen erworben?') und berufsethi-

schen Überzeugungen bzw. Werthaltungen 

(z.B.,Ein guter Lehrer sollte seine Schüler/-innen 

individuell fördern'). Damit werden aus den 

ursprünglich vier nun fünf Aspekte der Lehrer-

professionalität, denen sich heuristisch ver- 

15 Huber, Stefan: Zentralität und Inhalt. Ein neues multi-

dimensionales Messmodell der Religiosität, Opladen 

2003; Ders.: Der Religiositäts-Struktur-Test (R-S-T). 

Systematik und operationale Konstrukte. In: Gräb, 
Wilhelm/Charbonnier, Lars (Hg.): Individualisierung 

- Spiritualität - Religion. Transformationsprozesse 

auf dem religiösen Feld in interdisziplinärer Perspek-

tive, Münster 2008, 137-171. 

16 Paloutzian, Raymond E/Park, Crystal L. (Eds.): Hand-
book of the Psychology of Religion and Spirituality, 

New York 22014. 

17 Vgl. Fives, Helenrose/Gilt Michele G. (Eds.): Interna-

tional Handbook of Research on Teachers' Beliefs, 
New York 2015. 

schiedene Aspekte von Religiosität zuordnen 

lassen. Dabei sind Zusammenhänge jeweils 

vor allem, aber nicht ausschließlich, zwischen 

den jeweils einander zugeordneten Aspekten 

von Professionalität und Religiosität zu erwar-

ten; zudenn ist im Auge zu behalten, dass alle 

Religiositätsaspekte ebenso wie die Professi-

onsaspekte in vielfachen Wechselbeziehun-

gen zueinander stehen. 

Im Folgenden werden wir die einzelnen 

Aspekte knapp erläutern und dabei, wo mög-

lich, exemplarische Belege oder zumindest 

Anhaltspunkte aus der internationalen empi-

rischen Forschung anführen; weitere Aspekte 

und Belege können im vom Erstautor 2013 

veröffentlichten Literaturbericht nachgelesen 

werden.'8 

Beim im Fokus der aktuellen Lehrerbil-

dungsforschung stehenden Professionswissen, 

dessen Hauptbereiche das Fachwissen, das 

fachdidaktische Wissen und das pädagogische 

Wissen darstellen, stellt sich die Frage, inwie-

weit dieses in der Lehrerbildung mit Religion 

oder Religiosität in Zusamnnenhang gebracht 

wird. Dies wird natürlich am ehesten bei Reli-

gionslehrkräften der Fall sein. Allerdings gehört 

nach Shulman neben handlungspraktischem 

auch theoretisches erziehungsphilosophisches, 

bildungstheoretisches, schultheoretisches und 

bildungshistorisches Wissen zum Professions-

wissen dazu;19 in diesem Rahmen können auch 

imnner wieder religiöse Bezüge auftauchen, die 

dann auch für religiöse Lehrkräfte Referenz-

punkte bieten können. 

18 Pimer, Manfred L.: Religiosität und Lehrerprofessio-

nalität. Ein Literaturbericht zu einem vernachlässig-

ten Forschungsfeld. In: Zeitschrift für Pädagogik 59 

(2013) 201-218. 

19 Shulman, Lee S.: Knowledge and teaching: Founda-

tions of the new reform. In: Harvard Educational Re-

view 57 (1987) 1-22. 
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geberliteratur für Lehrer/-innen spirituelle 

Aspekte wie Meditation, Achtsamkeit oder 

Sinnvergewisserung bis hin zu esoterischen 

Orientierungen zu finden, was als Hinweis auf 

deren potenzielle Bedeutsamkeit gewertet 

werden kann.26 

Auch für die motivationalen Orientierungen 

von Lehrkräften lassen sich Zusammenhänge 

mit deren Religiosität nicht nur plausibel ma-

chen, sondern auch empirisch belegen. Wieder 

stammen die meisten Studien dazu aus den 

USA. So versteht dort offensichtlich eine be-

trächtliche Anzahl der Lehrkräfte ihren Beruf als 

Berufung, als (zumindest teilweise religiös di-

mensioniertes) „calling". Nach einer Studie von 

Robert Serow zeigen Lehranntsstudierende, die 

sich solchernnaßen berufen fühlen, eine signifi-

kant höhere Zuversicht, dass Lehrkräfte zum so-

zialen Wandel beitragen können, sie möchten 

zu einenn höheren Anteil Menschen helfen und 

bringen der Arbeit nnit jungen Menschen nnehr 

Wertschätzung entgegen.27 In der deutschen 

Forschung findet das Berufungsnnotiv keine 

Berücksichtigung, obwohl es, wie Rothiand ein-

räumt, „historisch [...1 bezogen auf den Lehrer-

beruf eine lange Tradition hat".28 

In einer Pilotstudie des Erstautors unter 

Lehramtsstudierenden an der Universität 

Erlangen-Nürnberg (N=284) konnten keine 

26 Vgl. z.B. Altner, Nils: Achtsamkeit und Gesundheit. 

Auf dem Weg zu einer achtsamen Pädagogik, Im-

menhausen bei Kassel 2006; Kutting, Dirk: Lehrer 

sein. Spirituelle Lösungen, Göttingen 2008; Mac-

Donald, Elizabeth/Shirley, Dennis: The mindful tea-

cher, New York 2009. 

27 Serow, Robert C.: Called to teach. A Study of High-

ly Motivated Preservice Teachers. In: Journal of Re-

search and Development in Education 27 (1994) 65- 

72. 

28 Rothland, Martin: Warum entscheiden sich Studie-

rende für den Lehrerberuf? Interessen, Orientierun-

gen und Berufswahlmotive angehender Lehrkräfte 

im Spiegel der empirischen Forschung. In: Ter-

hart/Rennewitz/Rothland 2011 [Anm. 3], 268-295, 

285. 

Zusammenhänge zwischen der Religiosität der 

Studierenden und ihrer Zustimmung zur Aussa-

ge „Ich fühle mich zum Lehrer /zur Lehrerin be-

rufen" festgestellt werden.29 Allerdings gaben 

nicht nur über die Hälfte an, eine religiöse So-

zialisation erlebt zu haben - was noch über die 

Basisrate einer entsprechenden Sozialisation in 

Bayern erklärbar sein mag -, sondern es waren 

auch 46% „selbst zeitweise Mitarbeiter/in inn 

Kindergottesdienst, in der religiösen Kinder-

oder Jugendarbeit oder ähnlichen religiösen 

Einrichtungen". Dies lässt sich als erster Hinweis 

auf die Bedeutsamkeit religiöser Sozialisations-

erfahrungen für die Berufswahl deuten, der 

jedoch durch weitere Untersuchungen geklärt 

werden muss. 

Besonders vielfältige Bezüge sind zwi-

schen den religiösen und berufsbezogenen 

Überzeugungen zu erwarten, und in der Tat lie-

gen hier auch etliche empirische Anhaltspunkte 

vor. Im vorgegebenen Rahmen sollen nur zwei 

Bereiche exemplarisch genannt werden. Wie 

eine Studie aus England zeigt, haben Überzeu-

gungen zum Verhältnis von Naturwissenschaft 

und Religion offensichtlich Auswirkungen auf 

die didaktische Praxis. So tendierten von den 

92 befragten englischen Grundschul-Referenda-

rinnen und -Referendaren diejenigen, die Natur-

wissenschaft und Religion als eher gleichwerti-

ge, unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit 

sahen, dazu, offene Unterrichtsverfahren zu 

bevorzugen, welche den Kindern Freiraum zu 

eigenem Denken und Urteilen lassen?) - In der 

oben bereits genannten Pilotstudie unter Lehr-

amtsstudierenden zeigte sich für die abgefragte 

29 Vgl. Pimer, Manfred L.: Religiosität und berufsbezo-

gene Überzeugungen von Lehramtsstudierenden. 

Eine quantitativ-empirische Pilotstudie. In: Pastoral-

theologische Informationen 33 (2013) 123-134. 

30 Stolberg, Tonie: The Religio-scientific Frameworks of 

Pre-service Primary Teachers. An analysis of their in-

fluence on their teaching of science. In: International 

Journal of Science Education 29 (2007) 909-930. 
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nicht ,authentisch'-direkt, sondern didaktisch 

reflektiert und transformiert in den Unterricht 

einbringen. Feige spricht von einer „dezidiert 

,schulisch' fornnatierte[n] ,Bildungsreligion'", die 

inn Unterricht vermittelt wird," die zwar deut-

lich nnit der eigenen, biographisch geprägten 

subjektiv-religiösen Orientierung der Lehrkräfte 

in Verbindung steht, aber vor allem das Ergeb-

nis ihrer je „individuell geleistete[n] Reflexions-

prozesse" ist." 

Biesinger, Münch und Schweitzer haben die-

sen Befund auf der Basis eigener qualitativer 

Forschungen zum konfessionell-kooperativen 

Religionsunterricht in Baden-Württennberg wei-

ter ausdifferenziert. Sie unterscheiden insgesamt 

fünf Formen der gelebten und gelehrten Reli-

gion von Religionslehrkräften und machen deut-

lich, dass Religionslehrkräfte „selbst Prinzipien 

für den Umgang" mit den eigenen biographi-

schen, religiösen und konfessionellen Prägun-

gen im Unterricht formulieren — die allerdings 

teilweise in Spannung zu ihrem beobachteten 

Handeln im Unterricht stehen?' Das Forscher-

team differenziert zwischen drei Gruppen von 

Lehrkräften: Gruppe 1 bemüht sich unn eine 

weitgehend ,neutrale' Vermittlung der Lehrin-

halte, ist aber bereit, auf entsprechende Nach-

frage der Schüler/-innen eine eigene Position 

35 Feige, Andreas: Die Religionslehrerinnen und -lehrer 

als Symptom der Entkoppelung von Kirche und Ge-

sellschaft. In: Zeitschrift für Pädagogik und Theolo-

gie 53 (2001) 289-296, 296. 

36 Feige, Andreas: ,Einzelfa II' oder ,Kollektiv' - zwei Sei-

ten einer Medaille? Übereinstimmungen in den je 

,quantitativ' und ,qualitativ' freigelegten Kernstruk-

turen des beruflichen Selbstverständnisses der nie-

dersächsischen Religionslehrerschaft. In: Dressier, 
Bemhard/Feige, Andreas/Schöll, Albrecht (Hg.): Re-

ligion - Leben, Lernen, Lehren. Ansichten zur ,Re-

ligion' bei Religionslehrerinnen, Münster 2004, 

7-16, 13. 

37 Biesinger, Albert/Münch, Julia/Schweitzer, Friedrich: 
Glaubwürdig unterrichten. Biographie - Glaube - 

Unterricht, Freiburg i.Br. 2008, 104, 115. 

zu beziehen; Gruppe 2 tendiert grundsätzlich 

dazu, den Schülerinnen und Schülern auch die 

persönliche konfessionelle Prägung zu erläu-

tern, will allerdings die eigene Konfessionalität 

nicht abgrenzend verstanden wissen, sondern 

betont das Gemeinsame von Evangelischen und 

Katholiken; Gruppe 3 steht noch stärker hinter 

der eigenen konfessionellen Position und ist 

lediglich insofern bereit sich zurückzunehmen, 

um die Schüler/-innen der anderen Konfession 

nicht zu überrumpeln.38 

Es ist deutlich, dass solche Strategien und 

die hinter ihnen stehenden bildungstheologi-

schen Überzeugungen einen Einfluss auf die 

Praxis der Lehrkräfte haben, auch wenn auf die 

erwähnte Spannung zwischen den eigenen 

Überzeugungen bzw. „Prinzipien" und dem 

beobachteten unterrichtlichen Handeln noch-

mals hingewiesen werden soll. Es lässt sich ver-

muten, dass ähnliche Reflexionsprozesse und 

Reflexionstypen sich auch für die Frage nach 

den bildungstheologischen Überzeugungen 

von Nicht-Religionslehrkräften finden lassen 

und letztere die Stärke des Zusammenhangs 

zwischen verschiedenen Aspekten ihrer Reli-

giosität und solchen ihrer wahrgenommenen 

Professionalität moderieren. 

Es legt sich also die Hypothese nahe, dass 

bildungstheologische Überzeugungen sozusa-

gen zwischen der Religiosität und dem berufli-

chen Denken und Handeln von Lehrkräften ver-

mitteln bzw. moderieren; sie sind Ausdruck der 

von Feige genannten individuellen „Reflexions-

prozesse". Konkret bedeutet dies: Die aus theo-

retischer Sicht zu erwartenden Zusammen-

hänge zwischen verschiedenen Aspekten der 

Lehrerprofessionalität und der Religiosität sind 

vor allem für solche Lehrkräfte zu erwarten, die 

der Meinung sind, Pädagogik sei unweigerlich 

weltanschaulichen oder religiösen Normen 

38 Vgl. ebd., 99-101. 
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5. Fazit 
Zusamnnenhänge zwischen der Religiosität von 

Lehrkräften und ihrem beruflichen Denken und 

Handeln sind bislang noch wenig erforscht. In 

der allgemeinen empirischen Lehrkräfte-For-

schung wird in aller Regel den religiösen Orien-

tierungen keine Beachtung geschenkt; in den 

mittlerweile durchaus zahlreichen Studien zu 

Religionslehrkräften werden wiederum päda-

gogische und didaktische Orientierungen in 

der Regel auf inn engeren Sinn religionsdidak-

tische Aspekte beschränkt. Es dürfte deutlich 

geworden sein, dass der kritisch-konstrukti-

ve Anschluss an das Theoriemodell und die 

Forschungen von COACTIV sich zur heuristi-

schen Generierung und Strukturierung von For-

schungsperspektiven in diesenn Bereich eignet. 

Freilich zeigen die wenigen deutschen em-

pirischen Studien sowie eigene Pilotstudien 

zum Thema, dass Zusammenhänge zwischen 

Lehrer-Religiosität und -Professionalität nicht 

inn gleichen Ausmaß zu erwarten sind wie etwa 

in den USA oder in islamischen Ländern,4° in de-

nen die Religiosität der Menschen generell eine 

größere Rolle spielt. 

Durch erste empirische Hinweise gestütz-

te theoretische Überlegungen deuten darauf 

hin, dass die bildungstheologischen Überzeu-

gungen von Lehrerinnen und Lehrern einen 

moderierenden Einfluss auf faktische Zusam-

menhänge zwischen der Religiosität und denn 

beruflichen Denken und Handeln der Lehrkräf-

te darstellen. Zudem dürfte der schulische Kon-

text ebenfalls einen solchen Einfluss darstellen: 

In Schulen mit einem dezidiert christlichen Pro-

fil, wie etwa bei (nicht allen) Schulen in christli-

cher Trägerschaft, wird normativ von den Lehr-

kräften erwartet, ihre christliche Orientierung 

40 Vgl. etwa Mansour, Nasser: Religious beliefs: A hid-

den variable in the performance of science teachers 

in the classroom. In: European Educational Research 

Journal 7 (2008) 557-576. 

in ihren Beruf einzubringen. Es kann demnach 

damit gerechnet werden, dass dies auch stärker 

der Fall ist als an staatlichen Schulen. Ob dies 

wirklich zutrifft, lässt sich anhand der wenigen 

vorhandenen Studien des deutschsprachigen 

Raumszu noch nicht entscheiden. Hier ist, wie 

insgesamt zu dem Thema, weitere Forschung 

nötig. 
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